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Pränumeralions⸗ Einladung. 


Mit dem 1. April d. J. beginnt ein neues Abonnement, wozu ergebenſt einladet: 


König Wilhelm. 


Preußen hatte in den letzten zwei Jahr⸗ 
hunderten drei Fürſten, von denen jeder faſt ein 
halbes Jahrhundert auf dem Throne ſaß. 

Der große Kurfürſt legte nach dem zer⸗ 
ſtörenden 30 jährigen Kriege mit feſter Hand den 
Grundſtein zu der Macht, welche im nächſten 
Jahrhundert durch Friedrich den Großen euro⸗ 
vaͤiſche Anerkennung erhielt; ſein Genie bewundert, 
ſein Wort gehört, wurde Preußen die Macht, die 
im Rathe Europas eine wichtige, oft entſcheidende 
Stimme hatte. 

Im Anfange dieſes Jahrhunderts, nach der 


erſten inneren Neugeſtaltung der ſtaatlichen Ele 


mente, nach den glorreichen Kämpfen, wurde 
Preußen unter feinem Helden- König Friedrich 
Wilhelm III. eine europaiihe Großmacht; die 
Weiterbildung im Innern forderten die Umſtände, 
die Zeit, und dieſes geſchah mit und trotz der Nes 
gierung; das war das Erbe Friedrich Wilhelm IV.; 
durch Drangſale veranlaßt, hat Preußen ſtets 
feine Wiedergeburt geſeiert, und feine Großmachts⸗ 
ſtellung behauptet. Es iſt aber wieder ein ſolcher 
Zeitpunkt, um durch innere Einigung und Be⸗ 
feſtigung der neuen Grundlagen, die geſchichtliche 
Aufgabe Preußen feſtzuhalten. 

Die Regierung Koͤnig Wilhelms hat nun dieſe 
Aufgabe übernommen, das Land hat es erkannt 
und begriffen, es iſt bereit nach ſeinem Antheil 
daran mitzuwirken, aus allen Gauen Deutſchlands 
richtet ſich der Blick mit denſelben Gefühlen auf 
Preußen, und auf ſeinen König. Daß bei ſolchen 
Zeitumſtänden verſchiedene Meinungen, je ver⸗ 


Feuilleton. 


Die Herzogin von Kent, Mutter der Königin Victoria, 
die vorgeſtern im 75. Jahre ihres Lebens ſanft verſchie⸗ 
den iſt, war eine Schweſter des jetzigen Königs der 
Belgier und des verſtorbenen Herzogs Ernſt von Koburg⸗ 
Gotha, des Vaters des jetzt regierenden Herzogs und 
des Prinzen Albert. In ihrem 17. Jahre vermählte ſie 
ſich mit dem damals regierenden Fürſten von Leiningen, 
dem ſie einen Sohn und eine Tochter gebar. Der erſtere 
ib feiner Mutter in's Grab voraus gegangen und hat 
einen Sohn hinterlaſſen, welcher ſeit Jahren in der 
Britischen Flotte dient. Nach elfjähriger Ehe (1814) 
wurde die eben verſtorbene Wittwe und zwei Jahre 
pater beirathete ibr Bruder Leopold die Prinzeſſin 
Sbarlotte, die präſumtive Thronerbin Englands. Aber 
ſchon im Jahre 1817 ſtarb auch dieſe unglückliche Prinzeſſin, 
beweint vom ganzen Lande, deſſen Liebling ſie geweſen 
war, und in Betracht der Wechſelfälle, denen die Throne 


ſchiedene Parteien ſich bilden, die nach ihren per⸗ 
ſoͤnlichen Anſchauungen die Zuſtände der Neuge⸗ 
ſtaltung für ſich auszunützen ſuchen, iſt eine uns 
vermeidliche Thatſache. 

Es iſt aber kein revolutionsluſtiges Drängen 
der Volker, welches die Staaten bewegt, es iſt 
der ewige Fortſchritt, der eben fo wie früher, 
wie vor hundert, wie vor zweihundert Jahren 
wirkt, nur daß die Staaten heute durch andere 
Mittel groß, ſtark und mächtig werden, als da⸗ 
mals und wer die rechten Mittel waͤhlt, kann die 
rechten Erfolge haben. 

Um dieſes Ziel zu erreichen, dem Preußen 
nachſtreben muß, fühlt ſich das Land mit ſeinem 
König einig, dieſe Einigkeit maniſeſtirt ſich in 
offnen Worten, und in der Ergebenheit zu, und 
der Uebereinſtimmung mit ſeinem König. 

Wenn alſo die Völker nach einer freien Ver⸗ 
faſſung draͤngen, ſo wollen ſie dieſelben auch in 
der Wahrheit haben, dieß kann nur erreicht werden 
durch ſtarkes und ſchnelles Handeln, denn wir 
empfinden alle, daß unſere Zuſtände weder nach 
innen noch nach außen fertig ſind, obgleich alle 
Krafte rege ſind, ſich zu conſolidiren. 

Wir wiſſen nicht, ob uns noch viel Zeit 
übrig bleibt, das Verſaͤumte nachzuholen, aber 
das wiſſen wir, daß wir weder eine Schwäche 
der Regierung noch eine Ohnmacht des König⸗ 
thums wollen, wir wollen eine kräftige Entwicke⸗ 
lung, um Preußen dahin gelangen zu laſſen, wo 
ſeine Beſtimmung hin zeigt. 

Die großen Ereigniſſe, denen wir entgegen 
zu gehen ſcheinen, bedürfen der Kraft und Einig⸗ 
keit zwiſchen Fürſt und Volk, dazu iſt das Volk 


folge nun ausgeſetzt ſein konnte, vermählten ſich die 
Brüder des regierenden Königs, der Herzog v. Clarence 
(ſpäter Wilhelm IV.), der Herzog v. Kent und der 
Herzog v. Cambridge, raſch hinter einander mit Töchtern 
Deutſcher Fürſtenhäuſer. Der Herzog v. Kent wählte 
die Schweſter des Prinzen Leopold, die verwittwete 
Prinzeſſin von Leiningen, und am 29. Mai 1818 wur⸗ 
den in Koburg und am 11. Juli deſſelben Jahres in 
Kew die Vermählungsfeierlichkeiten begangen. Sparſam⸗ 
keits halber zog ſich der Herzog, deſſen Vermögensver⸗ 
hältniſſe ſtark zerrüttet waren, mit feiner Gemahlin nach 
Deutſchland zurück. Sie lebten auf dem Gute Amorbach, 
welches die Herzogin ererbt hatte, ein ſtilles Leben und 
erſt als die Herzogin Hoffnung hatte Mutter zu werden, 
eilten ſie nach England zurück, damit das Kind, dem 
aller Wahrſcheinlichkeit nach die Britiſche Krone zu Theil 
werden ſollte, auf Engliſchem Boden das Licht der Welt 
erblicke. Einen Monat nach ihrer Ankunft am 24. Mai 
1819, wurde die Prinzeſſin Victoria im Kenſington-Palaſte 


Die Expedition. 


bereit, und wird bei dem entſcheidenden Zeitpunkte 
ſich von keiner Partei beſtimmen laſſen, das zu 
thun, was ihm jetzt ſchon deutlich iſt, es wird 
mit ſeiner ganzen Kraft zu ſeinem König ſtehen, 
auf daß Preußen den glorreichen Gang ſeiner 
Geſchichte erfülle, 


Rundſchau. 


(Haus der Abgeordneten.) 

— Berlin, 20. Maͤrz. In der heutigen 
(28.) Sitzung überreichten die Abg. v. Niegolewski 
und Genoſſen einen ausreichend unterſtützten An⸗ 
trag: „Die Erwartung auszuſprechen, daß endlich 
wenigſtens die nach pofitivem Völferrechte garan⸗ 
tirte territoriale Einheit des ehemaligen polniſchen 


Geſammt⸗Staats vom Jahre 1772, ſowie die 
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den Polen innerhalb diefer Grenzen zugeſtandenen 
nationalen und politiſchen Rechte zur vollen Gel⸗ 
tung und Ausführung gelangen, und daß die⸗ 
ſelben nicht fernerweit willkürlich von den ver⸗ 
pflichteten Maͤchten, denen auf Grund des Wiener 
Traktats Theile Polens unter den ſtipulirten Be⸗ 
dingungen zugetheilt wurden, verkuͤmmert werden.“ 
Der Antrag wurde einer beſonderen Kommiſſion 
zur Vorberathung überwiefen. 

Den 19. Marz. Die Gerüchte von einer 
demnächſt erfolgenden Miniſterkriſis waren in den 
letzten Tagen mit ſo großer Beſtimmtheit aufge⸗ 
treten, daß ſie diesmal weit und breit Glauben 
fanden; denn man hielt ſich an die Aeußerung 
des Finanzminiſters v. Patow, er werde ohne 
die Durchführung der Grundſteuerregulirung nicht 
auf feinem Poſten bleiben koͤnnen, und die An- 


geboren, wo ſie auch erzogen wurde und mit kurzen 
Unterbrechungen bis zu ihrer Thronbeſteigung ein ſtilles 
Leben führte. Acht Monate nach ihrer Geburt war ihr 
Vater, der Herzog todt. Eine anſcheinend unbedeutende 
Erkältung ward zur Todeskrankheit. Die funge Prinzeffin 
war vaterlos und ihre Mutter zum zweitenmale Wittwe. 
Von da an widmete ſich die Herzogin ausſchließlich der 
Erziehung ihrer Tochter. Sie hatte dabei mit mancherlei 
Hinderniſſen zu kämpfen. Einen Theil ihres eigenen 
Einkommens hatte ſie geopfert, um die Gläubiger ihres 
Mannes zu befriedigen; die ihr vom Lande bewilligte 
Appanage reichte nicht hin, um ihren Haushalt ihrer 
Stellung angemeſſen zu führen, und fie wäre ſtark in's 
Gedränge gekommen, hätte ihr Bruder Leopold ihr nicht 
aus ſeinem eigenen Einkommen eine jährliche Zulage von 
3000 Eſtrl. bewilligt, die ihr bis zum Jahre 1831 aus- 
gezahlt wurde, bis wohin er ſelbſt als Wittwer der 
Prinzeſſin Charlotte 35,000 Eſtrl. jährlich bezog. Bei 
ſeiner Thronbeſteigung in Belgien verzichtete er auf dieſe 


nahme des Arnim'ſchen Antrages ſcheint ja auf 
die Verwerfung der Grundſteuer⸗Vorlagen hinaus 
zu laufen. Trotz alle dem aber find die ſämmt⸗ 
lichen Mittheilungen über den baldigen Rücktritt 
des Miniſteriums vollſtäͤndig unrichtig, und ſelbſt 
dann, wenn das Herrenhaus die Grundſteuer⸗ 
Regulirung vereiteln ſollte, ſelbſt dann, fo hören 
wir, wird ein Miniſterwechſel nicht erfolgen. 

Der königliche Hof legt für die Herzogin 
von Kent die Trauer auf 14 Tage an. 

Die Beifegung der Marmorkapſel, welche 
das Herz des Hochſeligen Königs umſchließt, in 
der Gruft des Charlottenburger Mauſoleums, ſollte 
bekanntlich am 10. d. M., als am Geburtstage 
der verewigten Königin Louiſe, ſtatifinden. Da 
aber jene Kapſel bis dahin nicht fertig geworden, 
ſo mußte die ernſte Feier unterbleiben, und wird 
nun vorausſichtlich erſt am 7. Juni, dem Todes⸗ 
tage des Königs Friedrich Wilhelm III., begangen 
werden. — 

Der Königsberger „Telegraph“ erfährt, daß 
von einer Erbhuldigung in Berlin Abſtand ge— 
nommen iſt. Dagegen habe ſich nach ſehr um⸗ 
faſſenden Erörterungen die Anſicht feſtgeſtellt, 
daß die Huldigung zu Königsberg als geſchicht⸗ 
liche Tradition feſtzuhalten ſei, weil an dieſe 
Stadt ſich die „Gruͤndung der Königswürde für 
Preußen und damit die Huldigungsfeier daſelbſt 
als eine ſymboliſche Bedeutung knuͤpfe.“ Die 
Feierlichkeiten ſollen in der erſten Hälfte des 
Juni ftatlfinden. Seitens der ſtändiſchen Ritter: 
ſchaft haben die Grafen Dohna⸗Lauck und Kanitz⸗ 
Podangen die Vorbereitungen in die Hand ger 
nommen. — 8 

Das Haus der Abgeordneten vertagt ſich 
wegen der Oſterfeiertage dis auf Donnerſtag nach 
Oſtern. — 

P Die Chefs der polniſchen Emigration in 
Paris haben Senritreiben nach Polen geſchickt, 
in denen ſie ihre Landsleute auffordern, „auf 
dem Boden der legalen Agitation zu bleiben; der 
Augenblick ſei nicht entfernt, wo wichtige Ereig⸗ 
niſſe in den Donauländern der Bewegung eine 
andere Richtung geben würden.” So meldet die 
In der Danz. 3. wird durch ein Schreiben 
aus Jeddo aufs Beſtimmteſte beftätigt, daß der 
Vertrag mit Japan unter den günſtigſten Ver⸗ 
hältniſſen abgeſchloſſen iſt, und in den Tagen, 
wo der Brief abging, zur Ratifikation dem Herrſcher 
des Landes vorlag. 

Wie der B.- und H.:3. aus Weſtpreußen 
geſchrieben wird, gewinnen dort die polniſchen 
Agitationen eine ſehr bedenkliche Ausdehnung. 

— Koln, 20. März. Heute früh paſſirte 
ein Extra-Zug mit 4%½ Million Thaler in Silber⸗ 
tarren, von Brüffel nach Wien gehend, hier durch. 

— Wien, 21. Maͤrz. Die Wahlſchlacht 
iſt geſchlagen! In Wien iſt die Liſte der Liberalen 
ſürgreich geweſen, in der Stadt, wie in den Vor⸗ 
ſtadten. In erſterer wurden gewählt Ritter von 
Schmerling (von 2135 Stimmen erhielt er 2093), 


94 


Dr, Megele v. Mühlfeld, Advokat (1778 Stimmen), 
Kuranda 1729, Franz, Superintendent (1688), 


Dr. Berger (1543). Eine Partei hatte ſtatt des 


Dr. Berger, gegen den man irgend eine Abſtim⸗ 
mung aus dem Frankf. Parlament des Jahres 1848 
ausgegraben, den Bankgouverneur Pipitz aufge⸗ 
ſtellt, weil man darauf ſpekulirte, daß die von 
der Bank abhängige Kaufmannſchaft für ihn 
ſtimmen wurde. Das Manöver mißlang jedoch. 
In den Vorſtaͤdten wurden gewählt Frhr. v. Pillers⸗ 
dorf, Zeng, Czedik, Joſ. Bauer, Alex. Schindler, 
Cajetan Felder, Schuſelka. N 

Von Wahlen für das ungariſche Reichs⸗ 
parlament ſind bis heute 90 bekannt, darunter 
70 Koſſuthianer, 12 Altliberale und 8 von un⸗ 
bekannter politiſcher Farbe. 

— Hannover, 20. März. Hier verweilt 
ſeit vorgeſtern die der Bundes militärcommiſſion 
zugegebene Commiſſion zur Unterſuchung der 
Transportfähigkeit der Eiſenbahnen in Bezug auf 
militäriſche Zwecke. Die Commiſſion beſteht aus 
einem öſtreichiſchen, einem preußiſchen, einem 
baieriſchen und einem hannöverfchen Stabsoffizier, 


denen noch ein würtembergiſcher und ein groß⸗ 


herzoglich heſſiſcher Offizier beigegeben iſt. 

— Noſtock, 17. März. (V. ⸗3.) Die 
mecklenburgiſche Regierung, immer im Rückſchritte 
voran, hat das Verdienſt zuerſt durch Miniſterial⸗ 
verfügung vom 1. Oktober 1859 die Betheiligung 
am Nationalvereine unterſagt zu haben. Ehre, 
dem Ehre gebührt! Nachdem nun aber die groß⸗ 
herzogliche heſſiſche Regierung mit ihrem Verbote 
fo glänzendes Fiasco gemacht, haben die Conſer⸗ 
vativen unſrer Stadt unſrer Regierung einen an⸗ 
ſtändigen Weg an die Hand geben wollen, um 
ihre etwas übereilte Maßregel wieder gut zu 
machen und deshalb in einer mit fait hundert 
Unterſchriften bedeckten Adreſſe die Aufhebung des 
Verbots beantragt. 

Die Leipfiger „D. A. 3.” wird im nächſten 
Quartal Memoiren von Wilhelm Ruͤſtow über 
feinen Feldzug unter Garibaldi veröffentlichen. 

— Paris, 16. März. Die Diskuſſion hat 
einen Strudel ernſter Dinge eröffnet. Varthe 
und Keller haben im Aeußern, was Italien be 
trifft, ſtark gerüttelt; Favre das Innere mit rauher 
Fauſt angefaßt; Prinz Napoleon erſchüttert den 
Handwerksmann, ſeine Rede war wie eine Spring⸗ 
feder herber Leidenſchaften. Der Geiſt iſt geſpannt. 
Der Kaiſer aber iſt in politiſchen Combinationen 
ſehr erfahren; das Armeecorps wird in Rom eher 
verftärft als vermindert, die Beſatzung Pontecorvo's 
it nicht bedeutungslos, Syrien wird nicht aufge⸗ 
geben; übrigens iſt das türkiſche Reich in ſo ab⸗ 
ſcheulichem Zuſtande, daß über kurz oder lang 
Oeſtreich und England ſich vorſehen müffen, daß 
ihnen die Sorge des Leichnams nicht auf den 
Hals falle. Augenzumachen und Laugnen iſt 
keine Politik. 

20. März. Die wichtigſte Tages⸗Neuigkeit⸗ 
iſt das Conſiſtorium, welches in Rom abgehalten 
ward und in welchem Se. Heiligkeit eine Allo— 


kution hielt. Man kann nicht entſchiedener und 
klarer, ſo wie kathegoriſcher erklären, daß man 
auf der betretenen Bahn ſtehen bleiben werde. 
Eine Einigung zwiſchen Viktor Emanuel und 
Pius IX. iſt alſo nicht moglich. Dieſe Allokution 
verleiht den Erklaͤrungen, welche Cavour dem 
italieniſchen Parlament für die Sitzung am 21. 
verbeißen, ein ganz weſentliches Intereſſe. 

General Garibaldi hat, wie man fagt, den 
Beginn des Feldzuges auf den Monat April 
feſtgeſetzt. Dieſe Ausſagen finden ſich durch die 
Anwerbungen beftätigt, welche die ungariſchen 
Generale ganz offen betreiben, und dabei kein 
Geheimniß aus ihrem Entſchluß machen, Oeſt⸗ 
reich in wenigen Wochen anzugreifen. 


Schiller⸗Lotterie. 


Die Gewinn ⸗Liſte mit Katalog, 26 Bogen 
ſtark, wird vom 27. März an ausgegeben. 

Am 10. April beginnt die Annahme der 
Looſe, behufs Verabfolgung der Gewinne, auf 
dem Haupt⸗Bureau in Dresden. 


Provinzielles. 


Beſonderes Intereſſe erweckt es für uns in 
Erfahrung zu bringen, daß in dem Hauſe der 
Abgeordneten von den Herren Starke, Ottow, 
Karſten, v. Carlowitz und Genoſſen, ein Antrag 
auf Befürwortung einer Zinsgarantie für die 
ſchleſiſche Gebirgsbahn eingebracht wurde, und 
von den Mitgliedern beider Seiten des Hauſes 
zahlreich unterſtützt war, wobei angeführt iſt, daß 
dieſelbe über Glatz zum Anſchluß an Wien 
(Prager Bahn) führen müffe, 

Vom Rieſengebirge wird über große Stockung 
im Buttergeſchaͤft geklagt. 

In den beiden Städten Freiſtadt und Striegau 
haben ſich ebenfalls Vorſchuß⸗ Vereine gebildet. 

Zeitungen und Reiſende meldeten dieſen 
Winter über das Verweilen von Wölfen im 
Roſenberger Kreiſe, und da keiner erlegt wurde, 
zog man dieſes ins Laͤcherliche; jetzt hat es ſich 
bewahrheitet: am 15. d. M. wurde im Sauſen⸗ 
berger Forſte (Roſenberger Kreiſes) ein männlicher 

olf, im Alter von 4 — 5 Jahren, 73 Pfund 
ſchwer, geſchoſſen. 

— nen 


Lokales. 7 


Für die Ofterfeiertage ſteht uns ein höchft 
eigenthümlicher Kunſtgenuß bevor. Der durch 
feine unübertrefflichen mimiſch-phyſtognomiſchen 
Original-Darſtellungen bekannte Mimiker 
Schulz beabſichtigt nämlich, einige Vorſtellungen 
hierſelbſt zu geben, von denen die Breslauer 
Zeitungen ſchon vor zwei Jahren unter Anderem 
Folgendes ſagten: „Die humoriſtiſche Seite ſeiner 
Kunſt zur vollſten Geltung bringend, gelang es 
Herrn Schulz, ſein Auditorium zwei Stunden 
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Appanage und auch die Herzogia von Kent konnte ſeine 
Hülfe jetzt entbehren, da das Parlament ihr weitere 
10,000 Lſtrl. jäbrlich zur Erziehung der jungen Prinzeſſin 
Victoria bewilligt hatte. In das häuslich ſtille Familien ⸗ 
lben von Kenſington-Palaſte kam durch dieſe Beſſerung 
der Geldverhältniſſe durchaus keine Veränderung. Die 
Herzogin ſah wenig Geſellſchaft und vermied es ſorg⸗ 
fältig ſich mit einer der herrſchenden Parteien zu ver⸗ 


binden. Dadurch ſtieg ihr Anſehen im Lande, und 


wahrlich es war kein geringer Beweis der allgemeinen 
Achtung, deſſen fie ſich im Parlamente erfreute, daß fie, 
eine früher wenig gekannte und beachtete Ausländerin, 
von demſelben mit der Regentſchaft betraut wurde, für 
den Fall, daß der regierende König Wilhelm IV. ſterben 
ſollte, ehe Prinzeſſin Victoria großjährig geworden ſſei. 
Doch das Schickſal fügte es fo, daß fie der Regenkſchafts⸗ 
laſten überhoben blieb. Der König ſtarb einen Monat 
nach der Großjährigkeitserklärung ihrer Tochter, und 
alt der Herzogin bei dieſer Gelegenheit eine Beglück⸗ 


wünſchungsadreſſe des Parlaments überreicht wurde, konnte 
ſie mit gutem Rechte der Deputation erklären, daß ſie 
ſich keiner Partei im Staate angeſchloſſen und ſeit ihrer 
Wittwenſchaft ſich einzig u. allein damit beſchäftigt habe, 
ihre Tochter für ihre zukünftige hohe Stellung würdig 
zu erziehen. Das iſt ihr zum Glück für England und 
zu ihrem eigenen Glücke gelungen. Das Land bewies 
ihr ſeinen Dank durch die Ehrerbietung, mit der ihr 
jedermann bei j der Gelegenheit bis an ihr Lebensende 
entgegen kam. Sie wußte das zu ſchätzen und war glück, 
lich in der Liebe, die ihr und den Ihrigen zu Theil 
ward, glücklich in der frohen Häuslichkeit der königlichen 
Familie, in ihren Enkeln und Enke innen. So iſt fie 
geſtorben, nachdem ſie durch ein krebsartiges Leiden in 
den letzten Jahren viel körperlichen Schmerz zu ertragen 
gehabt hatte. — 
Die Aufhebung der Leibeigenſchaft in Rußland. 
Kaiſer Alexander hat ein Manifeſt erlaſſen, durch 


deſſen allmälig in's Leben tretende Beſtimmungen nach 
einigen Jahren viele Millionen Ruſſen zu dem Genuß 
einer Freiheit gelangen ſollen, welche ihnen bereits jetzt 
in Principe zuerkannt wird. Man kann dieſen Schritt 
gar nicht hoch genug anſchlagen; denn durch ihn tritt 
jetzt das Reich des Czaren erſt wahrhaft in das europäiſche 
Staatenſyſtem, nachdem es eben wegen ſeiner Leibeigen⸗ 
ſchaft als Inſtitution Jahrhunderte lang cine Stellung 
behauptet hat, welche es ſtets als einen Fremdling unter 
uns erſcheinen ließ. 

Mit der Aufbebung der Leibenſchaft verläßt Ruß land 
die Periode ſeines Mittelalters und beginnt eine Aera, 
in welcher man von einem ruſſiſchen Volke wird ſprechen 
können, während es vorher nur Privilegirte und Ge— 
knechtete gab. Schon die Anerkennung des Princips der 
perſönlichen Freiheit iſt für Rußland von unermeßlicher 
Bedeutung und eröffnet dem Reiche eine Laufbahn, auf 
welcher es der europäiſchen Bildung um ſo näher gerückt 


werden wird, als es ſich zugleich zur Aufgabe ftellt,; oder 


lang zu unauselöſchlichem Gelächter und ununter⸗ 
brochenen, lauteſten und einſtimmigſten Beifalls⸗ 
Bezeugungen zu zwingen. Mit geringer Hilfe 
von zwei Armleuchtern in beiden Händen behufs 
der wechſelnden Beleuchtung ſeines Angeſichts, 
führte derſelbe nach jedeemaliger kurzer, belehren⸗ 
der Einleitung zunächſt die Bilder von 25 ver- 
ſchiedenen Charakteren als „humoriſtiſchen Bei⸗ 
trag zur Menſckenkenntniß“ vor: den Heiteren, 
Phlegmatiſchen, Melancholiſchen, Menſchenfeind, 
Geizigen, Furchtſamen, Aufgeblafenen, Dummen“ 
u. ſ. w. — Weiter wird als höchſt originelle 
Produktion ſeiner mimiſchen Kunſt ein lebendes 
„Bilder Album“ erwähnt, ſowie verſchiedene 
„mimiſche Humoresken und Metamorphofen.” 
In den Zwiſchenpauſen trägt der Künftler zur 
größeren Abwechſelung die neueſten Sachen aus 
dem Gebiete der unterhaltenden Magie und 
Phyſik vor, von denen namentlich ein kleines, 
don ihm erfundenes, muſikaliſches Inſtrument 
aus Kork, auf welchem er mit unglaublicher Ge⸗ 
wandtheit kleine Concerte ausführt, die höchſte 
Ueberraſchung hervorrufen ſoll. Von einem Theile 
feiner mimiſch⸗ phyſiognomiſchen Darſtellungen 
werden demnaͤchſt treue, photograpiſche Abbildun⸗ 
gen Öffentlich ausgeſtellt fein. — Möge man zur 
geeigneten Zeit nicht verfäumen, von dieſen Auferft 
ſeltenen, hier nie geſehenen Produktionen beſtens 
Notiz zu nehmen. 


— onceſſion. 
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Techniſches und Landwirthſchaftliches. 

Man macht die Ziegeln jetzt immer haͤufiger 
aus trockenem Thon, der Thon wird getrocknet, 
geſtebt, und unter dem Druck einer Preſſe compact 
geformt. Das Trocknen wird überflüſſig, und 
man iſt unabhängig von Witterung und Jahres: 
zeit. — Die Ziegeln ſchwinden und reißen nicht, 
find hart, und was die Hauptſacde iſt, bedürfen 
weniger Brennmaterial. 

Der Adminiſtrator Paulman hat auf dem 
Rittergute Klein⸗Santersleben, auf einem preu« 
ßiſchen Morgen 570 Ctnr. 75 Pfd., der Fabrik⸗ 
beſitzer Rammelberg zu Wolmirſtedt 514 Ctnr. 
Runkelrüben und der Oeconom Auguſt Spielberg 
zu Alach 298 Eine. 80 Pfd. Kohlrüben im 
vorigen Jahre erbaut. — Dieſe Herren ſind in 
der Provinz Sachſen wegen ſolcher Leiſtungen 
prämürt worden. 


Am 18. März wurde im hieſigen Stadt⸗Theater die 
Grille gegeben, daß der Beſuch nicht ein zahlreicher war, 
mochte wohl ſeinen Grund darin haben, daß das Stück 
hier ſchon öfter zur Aufführung gekommen, und bekannt 
war. Nichts deſtoweniger wurde mit Sorgfalt und 
Präciſion'geſpielt, und verdienten Frau Bauer als Grille, 
fo wie Fräulein Schmidt (die alte Fadet) den ihnen ger 
ſpendeten Beifall im vollſten Maaße. 

Die Vorſtellung am 19. März, der neue Monte⸗ 
Chriſto, erndteteſgleichfalls die Zufriedenheit des Publikums, 
und zeigten uns Herr Detroit, ſo wie Herr Erth in 
ihren Parthien das vollendetſte Bild eines Geldmenſchen, 
der alles durch ſeinen Reichthum zu kaufen meint, bis 


In ſer ate. 


Beity Behrens'sche 
electro⸗magnetiſche Heil⸗Kiſſen,— 


als das wirkfamfte und erfolgreichſte Mittel gegen alle gichtiſche und rheumatiſche Leiden 
bereits in weiten Kreiſen rähmlichſt bekannt, und von renommirten Aerzten mehrfach empfohlen, 
find & 25, 35 und 45 Sgr. nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung und Atteften, ſowie die beliebten Zahn⸗ 
Halsbändchen, wodurch Kindern das Zahnen ſehr erleichtert wird A 10 Sgr. nur allein echt 


zu haben bei Carl Hein in Glatz. 


(Atteſt.) 
Hochgeehrtes Fräulein Behrens! 


Der Wahrheit die Ehre. 
Seit einem halben Jahre trage ich immerwährend ein 


von Ihnen gefertigtes electro- magnetiſches Heilkiſſen. Der Erfolg it, T daß ich ſeit 23 Jahren 
den erſten Winter ohne rheumatiſchen Stmerz verlebt habe ꝛc. 
Albrecht, Direktor des herzoglichen Landes-Seminars in Köthen. 


Geſucht 
wird von einem militairfreien und noch unverheiratheten Wirihſchafts⸗Beamten eine anderweitige 
Stellung. Derſelbe it 13 Jahre bei der Wirthſchaft, worüber ihm die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen. Gütige Offerten bittet man unter der Chiffre F. F., poste restante Neuſtadt in O/S. 


— ssnunguusesne 


einzuſenden. 


em nun 


— 100 Centner gutes 


liegen zum Verkauf im Gaſthofe zur „goldnen Krone“ zu Glatz. 


vielmehr ſiellen muß, die Giviliation nach dem Oſten 
zu tragen und mit demſelben zu vermitteln. 

Die Maſſen, früher unter dem doppelten Drucke 
und der doppelten Peitſche des Staates und ihrer Grund⸗ 
berren, welche ſich nur wenig von Sklavenzüchtern unter 
ſchieden, ſeufzend, werden jetzt erſt lebendig werden und 
zu bethätigen vermögen, welche Anlagen und Fähigkaten 
in ihnen liegen. Das iſt der Weg von der bloßen Unter- 
thanenſchaft zum Staatsbürgerthum, mit welchem auch 
der Fortſchritt auf jedem andern Gebicte auf's Innigſte 
verbunden iſt. 

Wie Friedrich Wilhelm III. ſich die Kalamität von 
1806 zur Lehre dienen ließ und jene Geſete gab, durch 
welche das Volk zu einer näheren Theilnahme am 
Staatsweſen berechtigt wurde, ſo bat ſich auch ſein 
Enkel Alexander II. die Niederlagen in der Krimm in 
ahnlicher Weiſe zu Herzen genommen, indem er einſah, 
die auf den Schlachtfeldern erlittenen Verluſte würden, 
am ſicherſten nicht durch Vermehrung der Militärmacht 


ſondern durch Einrichtungen gedeckt, welche den todten, 
trägen und widerſtandsloſen Maſſen Seele und Geiſt 
einhauchten und denſelben ein Intereſſe für das gewähr⸗ 
ten, für was ſie kämpfen ſollen. 

Noch bleibt viel zu thun übrig, und es wird wahr⸗ 
ſcheinlich manchen harten Strauß ſetzen, ehe die Aus- 
gleichungen zwiſchen den Berechtigten und Verpflichteten 
zu Stande kommen; aber die Lage iſt doch auch von 
der Art, daß ſich die Berwirklichung als eine gebieteriſche 
Nothwendigkeit aufdringt, und es ſteht demnach wobl 
zu hoffen, daß dieſe Märzverheißung zu einer wahrhaf⸗ 
ten Märzerrungenſchaft wird. 

Berlin. In einer bieſigen, durch ihre übertriebene 
und zur Schau getragene Frömmigkeit auch in weiteren 
Kreiſen bekannten Familie iſt kürzlich eine Verlobung 
aus einem ziemlich ſonderbaren Grunde zurückgegangen. 
Die Tochter des Hauſes, welche mit einem jungen Be⸗ 
ımten verlobt war, hatte demſelben ihr Alter ſtets guf 


ein unerwarteter Schlag ihn an den Bettelſtab zu bringen 
im Stande iſt. a 

Der Sciftejungentang, ausgeführt von Frl. Stiba, 
wurde allgemein beifällig aufgenommen. Gleich bei ihrem 
Erſcheinen wurde dieſelbe mit Applaus begrüßt, der ihr 
auch am Schluſſe des Tanzes folgte. 

Alle bisher von der Geſellſchaft des Herrn Conradi 
aufgeführten Stücke, übertraf jedoch das Schauſpiel am 
21. März: „der Goldbauer.“ Man ſah mit welchem 
Ernſt und Eifer jedes ſpielende Mitglied dahin wirkte, 
einen Effekt hervor zu bringen, der ihnen auch vollſtändig 
gelungen iſt Das Publikum war ſo aufmerkſam und 
fil, wie es Referent noch nie wahr genommen Herr 
Grunert, (der Falken-Ton) ſpielte mit ſolch binreißendem 
Gefühl und einer Begeiſterung, daß die Zuhörer innig 
bewegt wurden, und die ſchmerzliche Freude bei der Nach⸗ 
richt von der Unſchuld deſſelben an dem Tode ſeines 
Vaters mit empfanden; der biedere ſchöne Charakter des 
Falken-Toni unterſtützt durch die Perſönlichkeit und das 
gewählte Coſtüm ſeines Darſtellers machten ihn an 
dieſem Abende zum Liebling des Publikums. Ebenſo 
ſpielte Herr Conradi die Parthie des Goldbauers, 
wie ſie von einem bewährten alten Schauſpieler nur 
immer zu erwarten ſteht Alle feine Bewegungen, der 
Ausdruck ſeines Geſichts bei Schmerz und Freude, ließ 
das innige Verſchmelzen in ſeine Rolle gewahren. Herr 
Lindner, Frau Bauer, Frl. Stiba und Schmidt ſo wie 
die ſchöne Dekoration alles trug dazu bei, dieſen Abend 
u einem der genußreichſten zu machen, weshalb Herr 
Conradi den Wünſchen vieler Theaterfreunde nachge⸗ 
kommen und „den Goldbauer“ am Sonntag vor einem 
zahlreichen Publikum noch einmal zur Aufführung brachte. 
Mit der heutigen Vorſtellung ſchließt Herr Theater- 
Direktor Conradi ſein Repertoir, möchte er ſeine Rechnung 
gefunden und zu einem künftigen Beſuch nicht ängſtlich 
zu zögern nöthig haben. 
er Tr RE 


Vom 26. dieſes Monats ab, werden wir 
ebenfalls alle Marktage in Glatz auf dem Roß⸗ 
markte verſchiedene . Korb⸗Waaren "WE 
feil halten. Indem wir gleich gute und noch 
beſſere Waare zu liefern garantiren, verſprechen 
wir ebenſo billige Preiſe, wie fie in M 23 
dieſes Blattes geſtellt ſind. Bei Entnahme von 
größeren Parthieen viel Rabatt. — Dies können 
wir, weil wir die Weiden aus den großen Oder⸗ 
ſtröͤmen beziehen, die an ihrer Güte noch vorzuͤg⸗ 


licher find, wie die Neiſſe-Weiden. 


Mehrere Korbmacher. 
Thealer⸗ Anzeige. 


Dienftag, den 26. März: als letzte Vorſtellung 
auch zum letzten Male: „Die Maſchinen⸗ 
bauer.“ Volksſtück mit Geſang und Tanz 
in 5 Abtheil. und 6 Bildern von A. Weih⸗ 
rauch. Muſik von Conradi. b 

Mit dieſer Vortellung ſchließe ich die Winter- 

Saiſon und ſage dem geehrten Publikum meinen 

herzlichen Dank für mir geſchenkte Theilnahme, 

gebe zugleich die Verſicherung, daß es mir nur 
wünſchenswerth iſt, nächſten Winter wieder in 
ihrer Mitte zu verleben, und hoffe daher auf ein 
froͤhliches Wiederſehen. 
Conradi. 


— nn 
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ſechsundzwanzig Jahre angegeben, bis ſich bei der Be. 
ftellung des Aufgebots durch den producirten Taufſchein 
ergab, daß ſie bereits volle fünfunddreißig Sommer 
hinter ſich hatte. Dies war dem glücklichen Bräutigam 
doch etvas zu ſtark; er erklärte der jungen Dame, daß 
trotz ihrer unbezweifelten Frömmigkekt die weltliche Eitel, 
keit bei ihr noch zu viel lebhaft ausgebildet ſei, als daß 
ſie zuſammen ein glückliches Leben führen könnten und 
empfahl ſich ihr auf Nimmerwiederſehn. Ob ihn zu 
zu dieſem Schritt nur die unangenehme Täuſchung in 
Betreff der Jahreszahl beſtimmt hat, oder ob er vielleicht 
geglaubt hat, daß bei näherer Prüfuug nach dem 
Hochzeitstage auch die lockigen Haare, die Perlzähne und 
andere ſonſtige Vollkommenheiten verſchwinden dürften, 
wollen wir nicht erörtern. 

Die Polen find ſtillſchweigend übereingckommen, das 
Theater jo lange nicht zu beſuchen, als der verhafite 
General Abrahmowitz die Leitung deſſelben haben wird. 
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Im Tavernen: Saale: "a 
Sonntag, den 31. März 1861, als am erften Ofterfeiertage: 
Erstes grosses Instrumental-Concert, 


erekutirt von der Kapelle des Königlichen 4. Niederſchleſiſchen Infanterie Regiments M 51, 
unter Leitung des Mufimeiflers R. Börner. 


Unter Anderem kommt zur Aufführung: 
Ouverture z. Oper: „Der Mulatkte“ von Balfe. 
Ouverture z. Oper: „Die Felſenmühle“ von Reiſſiger. 
Finale des erſten Akts aus der Oper: „Lohengrün“ von Wagner. 
Obligate Piegen für Trompete und Poſaune. 
Der Masken ⸗Ball in Klein⸗Weltwinkel, großes humorlſtiſches Potpourri von Kunze. 


Programms werden an der Kaffe gratis verabreicht. 
Anfang präciſe 7 Uhr. — Entree pro Perſon 2½ Sr 


Krankheitshalber ſcheidet Herr v. Foris aus der Gewerbe-Ausſtellungs⸗Commiſſion und bittet 
unterzeichneter Vorſtand etwaige Anmeldungen zu der am 3. Juni hierſelbſt Rattfindenden Gewerbe⸗ 
Ausſtellung gefälligſt Herrn Apotheker Broſig hierſelbſt zugehen laſſen zu wollen. — Herr 
Poſamentier und Stadtverordneten⸗Vorſteher Römer iſt neuerdings in die Gewerbe-Ausſtellungs⸗ 
Commiſſion gewählt. Glatz, den 22. März 1861. 


Der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. 
ei ER EERR 


Papier⸗ Tapeten 


von Gebrüder Hildebrandt in Berlin, Brüderſtraße N 16. 


> Mit Bezug an unſere vorjährige Anzeige haben wir auch für dieſes Jahr unfere neuen 0 
Muſter von Tapeten und Bordüren in einer reichhaltigen Auswahl der geſchmackvollſten 
> Deſſins aller Gattungen bei dem Herrn Carl Igler, Firma: Julius Braun in Glatz, 0 


Rs 


niedergelegt, und iſt derſelbe beauftragt, zu den von uns beigeſetzten, äußerſten und feften 
> Preiſen Beſtellungen darauf aufzunehmen. 
5 Berlin im März 1861. Gebrüder Hildebrandt, 


Brüderſtraße AZ 16. 


Für die Charwoche wird beſonders empfohlen: 


Gebet⸗Bueh— 


für katholiſche Chriſten 
mit beſonderer Rückſicht auf die gottes dienſtlichen Feierlichkeiten in der Pfarrkirche zu Glaßz. ng 
Preis 15 Sgr., geb. 20 Sgr., 25 Sgr. und 1 Thlr. 

5 Dieſes äußerſt günftig. beurtheilte Gebetbuch umfaßt naͤchſt den Andachts-Uebungen für 
die Faſtenzelt, ſehr ausführliche And achten durch die heil. Charwoche, die Metten am Mitt— 
woch, grünen Donnerſtag, Oelberg-Andacht, Gottesdienſt am Charfreitag, Cere— 
monien am Oſter⸗Sonnbend, Auferſtehungs-Feier x. Vorrathig in der Buchhandlung der 


Gebr. Hirschberg. 


— Camenz.—x 


Großes Militair⸗Concert und Ball 


am zweiten Oſterfeiertage, den 1. April 1861 a 


im Gaſthofe zum „ſchwarzen Adler,“ 
gegeben durch Streich-Inſtrumente des 4. Niederſcheſ. Inf.⸗Regts. M 51, unter Leitung des 
Muſikmeiſters Herrn Börner, 
wozu achtungs voll einladet und um zahlreichen Beſuch bittet 


Guſtav Hofrichter, Traiteur. 


Neueſtes der kosmetiſchen Chemie für die Toilette. 1 
Da. L. BERINGUIERS KRAUTER-WURZEL-ÖOL. 


Zuſammengeſetzt aus den beſtgeeigneten Pflanzen ⸗Ingredienzien und öligen Stoffen, reichhaltig geſättigt 
mit Kohlenſtoff, deſſen außerordentlichen Einfluß neuere Forſchungen jo evident feſtgeſtellt, iſt dieſes köſtliche Oel zur 
Erhaltung und Verſchönerung ſowohl der Haupt» als Bart⸗Haare bewährt; es reihet ſich daſſelbe den allerbeſten 
derartigen Erzeugniſſen ebenbürtig zue Seite, übertrifft aber dieſe bei Weitem an Billigkeit des Preiſes. — 
IE” Allein» Verkauf in Originalflaſchen zu 7½ Sgr. bei Nobert Drosdatius in Glatz. 


Dankſagung. 
Für die ſo zahlreiche Grabebegleitung 
unſeres geliebten Sohnes, Gatten u. Vaters, 
ſagen für die erwieſene Liebe u. Theilnahme 
den herzlichſten und innigſten Dank 
die Hinterbliebenen. 
Zugleich erlaube ich mir anzuzeigen, daß 
ich das Geſchaͤft in allen Theilen unver⸗ 
andert fortſetze u. bitte, das meinem ſel. Manne 
bisher geſchenkte Vertrauen auf mich über⸗ 
gehen laſſen zu wollen. Glatz, 25. März, 
verw. Züchnermſtr. Anna Fiſcher. 
CCC TEE ET 
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Ergebene Anzeige. 

Da ich gleich nach Oſtern eine Geſchaͤfts⸗ 
Reiſe anzutreten beabſichtige, bitte ich die für 
mein Fach gehörigen etwanigen Aufträge an mich, 
darnach gefälligft einrichten zu wollen. Meine 
Ruͤckkunft nach Glatz wird nach mehreren Mor 
naten erfolgen. 


Joſ. Kösler, Photograph. 


Gießmannsdorfer Preß⸗Hefen, 
Nofinen, ſchöne Qualität 
à Pfund 5 Sgr. empfiehlt 
Carl Hein. 


Es wird zu kaufen geſucht: 

Ein Mühlen⸗Grundſtück 
womöglich mit Brettſchneide u. mehreren 
Morgen Acker oder: 

Ein kleines Landgut 
in gutem Bauzuſtande und mit vorzüg- 
lichen Aeckern vielleicht auch Wald dabei. 
Anzahlung von 4 bis 5000 Thaler kann 
geleiſtet werden. — Frankirte Offerten 
unter C. G. Strauß befördert die Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes weiter. 


Einem hohen Adel und hochverehrten Pu⸗ 
blikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich mich mit Waſchen feiner Waſche beſchäftige, 
mit der Zuſicherung der größten Sauberkeit bitte 
ich, mich mit dergleichen Aufträgen recht zahlreich 
beehren zu wollen. N 


Frau Ardelt, geb. Finger. 
Glatz, Böhm. Straße im „weißen Schwan.“ 


— ̃ viĩ—..—küñũẽ˙:6 e 
Unweit der Schleußbrücke hat ſich am Sonns 
tage Abend ein ſchwarz⸗ u. weißgefleckter Wachtel⸗ 
Hund, verſehen mit einem ledernen Halsbande, 
zu mir gefunden. Der Eigenthümer kann ihn 
gegen Erſtattung der Inſertions-Gebühren und 
Futterkoſten bei mir in Empfang nehmen. 
Glatz, den 25. Maͤrz 1861. 
Adalbert Doy jun., 
Schuhmachermeiſter; 
wohnhaft Grüne Straße beim Schloſſer-Meiſter 
Hrn. Bittner. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt der Laden in dem 
Schloſſer Hommellſchen Haufe, Frankenſteiner⸗ 
Straße J 58. Näheres bei 
Schwedeldorfer-Straße . 202. 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Hirſchberg in Glatz. 
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